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Als der

Hochgebohrne Graf und Herr,

CKerr Keinrich
Gunf und zwanzigſte,

Jungerer und des ganzen Stammes

Kelteſter Reuß,
Graf und Herr von Plauen, Herr zu Graiz, Crannichfeld,

Gera, Schlaiz und Lobenſtein,
des Konigl. Preußl. ſchwarzen Adlerordens Ritter 2c. c.

Dero
Preißwurdiges Leben

den 13. Merz 1748. fruhe gegen 7. Uhr zum allgemeinen
Leidweſen des ganzen Landes hochſeelig beſchloſſen,

Beklagte

den dadurch erlittenen Verluſt
in devoteſter Wehmuth

Chriſtian Friedrich Freiesleben,
Graflich Reuß Plauiſcher Hofrath

und Amtmann.
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gedruckt bey Joh. Georg Schradern, Hoch-Grafl. Reuß-Pl. privil. Hof-Buchdruckern.
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Dort in des Himmels tiefen ernen

Will ich zur Nachtzeit nach Dir ſehn.

esallet.
de

o ſind zu Friſtung Deines Lebens,
Hett, Wunſch und Hoffen nun

vergebens!
Dein Ende naht und iſt gewiß.

v
n v

Kaum ſteigt der blaſſe Morgen wieder:
So ſenket ſich Dein Ahend wieder,

Und decket Dich mit Finſteruß.

MindDu Zuflucht trauriger Gedanken,
O Nacht, in deine ſchwarzen Schranken e a

Wagt auch die Dichtkunſt einen Schritt.9
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Beſturzt flicht ſie zu diy glleine,
iütlUnd hier bey ſnater Flamme Scheine

Theilt ſie dir ihre Klagen mit.

Srlauchte Aſche, Deinem Schatten
Ein Todtenopfer ahzuſtatten en

S—

Erwehl ich billig dieſt Jeik.
Der Schwermuth ſchteichelt acht und Stille.

Mein alles andern muder Wille

Zieht Rahrung aus dep Dunkelheit



5òWoo jene blaſſen Bilder ſchleichen;

Wo matt bewegte Luffte keuchen;
Wo Molch und Eule klaglich girrt;
Wo VWuſteneyen mich umringen/,

Und die Geſtalt von allen Dingen
Ein Richts in meinen Augen wird;

Ect)Vhnd wo, beh banger Furcht zu gleiten

Auf dunkle Stege, die mich leiten
NRur zweifelhafter Schimmier ſtrahlt:

Erſtorbnes, einſames Gefilde!
Hier ſoll es ſeyn, wo mir im Bilde
Sich jene Racht des Grabes mahlt.

(cSos winkt von einem falben Thronedo

Der Schlaf mit ſeiner tragen Mohne;
Und ihm gehorcht das weite Land.
Mit Gaukeln ſteigt der Traumgott nirder,
Sein Glas. betruget die Gemuther

Mit Zauberfarben an der Wand.

oWenn mude. von des Tages Lange5
ve

Die Seele itzt aus dem Gedrunge
Erſchopft in ſich zurucke kehrt;

Und um ſich ſelbſten zu vergeſſen

Mit leeren Spielen unterdeſſen

Jhr niemals ruhend Weſen nahrt:
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Da jagen nun ſich um die Wette
Die bunten Traume bey dem Bette,

Und flattern ſcherzend auf und ab;

Sie ſtreben ſich in matten Bildern
Die Gegenſtande nachzuſchildern,

Die das Gedachtniß ihnen gab.

S

oth ſie verſchwinden in Erwachen.

Und! ihr mit euren groſſen Sachen,

Mit Wolluſt, Schatzen, Ruhm und Pracht,
O, wiſſet: Hoffnung,  Wunſche, Triebe,

Liſt, Sorgen, Freude Haß und Liebe
Sind wie der Traum von einer Racht.

goasſhit Sceptern umtermiſchte Pfluge

Die Lorbern als ein Lohn der Siege,
Und Lorbern der Gelehrſamkeit;
Dis alles welzt auf truben Grunde

Zu der Vernichtung ffnen Schlunde

Der reiſſend ſchnelle Strom, die Zeit.

Koohir wird ein Vorhäng weggezogen.

Was ſeh ich!dort vor enge Bogen?
Welch Volk bewohnet jenen Raum?

Was vor ein! allgemeines Schweigen?

Sind es Entſchlafne? Sind es Leichen?
Jch unterſcheide beydes kaum.



Jnm Blute, das gelinder liefe,

Sin Lrib ergriffen durch die Faule,

Zerſtuckt in Millionen Theile,
Wird eine ganze Wurmerwelt.

1t as

Mir grauſet. O ihr Finſterniſſen,
Durch euch ſeh meinem Blid entriſſen,

Was diß betrubte Reich enthalt.

nnnnnDort aber, dort in heitrer Ferne
ueZeigt mir die Racht ihr Heer, die Sterne.

Mein Geiſt wird plotzlich mir entrot.
Er ſunk; Jhn drudten Rebel nieder:
Er ſteigt, und trocknet ſein Gefieder,

Wie Vogel, weng die Sonne blickt.

Vohein Witz erſtaunt und fragt ſich ſelber:W
O ungeheure Luftgewolherz

Wer mißt mir eure Erenzen guß?
e  te
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Ergoß ſich ein gehrimer ſoraus. dn n

¶ch ſetze Sounnen uher Sonen,
Und ſtets, ie.mehr ich ggum geennenz
Sie hoher und noch hoher hin:
Und doch aui Rand der letzten WeſteaeÊro—

Erblick ich auf der andern SeiterE
 6

Daß ich noch nicht am Eude binn.
J



q nahe mich auf dieſer Bahne,

Vielleicht zu kuhn, dem Oceane,

Jn dem die Gottheit ſich ergießt.
Unendlichkeit! dich zu beſchreiben

Wird dem Geſchopf unmoglich bleiben,

Weil doch ſein Weſen endlich iſt.

A
JWie? irr ich? Nein. Aus jenen Grenzen

Senkt ſich ein Strahl mit ſanften Glanzen

Bis zu dem kleinen Ball der Welt.
O Grlraf, Du biſts, den ich erblicke.
Run rechtet nicht mit dem Geſchicke,

Das Jhn der Erden vorenthalt.

55Woferne Dinge dieſer Erden,
Hert, Dir nicht zu verachtlich werden;
Jſt nicht der Zwiſchenraum zu lang;

Vernimmt Dein Ohre was wir ſagen;
Siehſt Du zuruck nach unſern Tagen:

So ſieh auf mich, und nimm den Dank.

5
q, der ich michs nicht unterwunde,

War, weil ich Dir zuferne ſtunde

Dir nach dem Jnnern unbekannt.

Doch bis zu Deines Stuhles Stufen
Haſt Du, Hell, mich hinzugerufen

Wo ich Dich mir ſo gnadig fand.



SIq aber, welch ein Quetl von Kummer!

Die Stunden eilten; und der Schlummer
Befallt Dein trubes Auge ſchon.
Schlaf wohl in jenem ſtillen Sande!

Du ſtirbeſt mir. Du ſtirbſt dem Lande.
Doch nein. Du lebſt in Deinem Sohn.
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